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clisculit , Innotum cularenr an -ret , convalescontes im -
pir >AU2l , cibi s ^ petent ^ ro invitrit , saiiAuiirom turbi ^ um
cluiiliciit , obstructlones szierit , slimoiitnin in Univer¬
sum cor ^ us clekert , calorenr conciliat , ei omnü in cor¬
pore excrementosum clejicit etc .

Der Mosetweiu als Heilmittel .
Insofern man bcy dem Genüsse des Weines die

Absicht hegt , ans einen kranken Organismus so cinzu -
wirkcn , daß dadurch die Genesung eingclcitct oder be¬
fördert wird , wird er zum Heilmittel , und gehört als
solches mehr in die Elasse der flüchtigen oder durch¬
dringend reizenden Mittel , welche bcy ihrem Eintritt
in den Körper schnell eine merklich stärkere Erregung
hcrvorbringcn , aber auch in ihren Wirkungen weniger
anhaltend und ausdauernd sind . Durch seine fluchtigen
Vcstandtheile wirkt er unmittelbar auf die Sinne und
Kräfte und ersetzt die erschöpfte Ncrvcnkraft und Reiz¬
barkeit , durch seine fircrn mehr auf die Mischung des
Körpers , doch so , daß sich diese Wirkungen auch im¬
mer wieder gegenseitig bedingen . Die Aeußcrungen der
durch sie im Körper bervvrgebrachten Neaction sind
verschieden nach den qualitativen und quantitativen
Verschiedenheiten in den Verhältnissen und Bindungen
der Vcstandtheile eine,s Weines zu einander , daher ihr
Unterschied im Zucker , Schleim , Ocl , Brandwcin ,
Wein , welche alle einerlei) nähere Vcstandtheile haben .

Nach dieser Eigcnthümlichkcit seiner Vcstandtheile
muß daher der Moselwein auch etwas Eigenes in sei¬
ner Wirkung haben , und sich dadurch unter allen an -



dcrn Weinen , welchen er auch in allen seinen sinnli¬

chen Eigenschaften nicht gleicht , auszcichncn .

Die chemische Analyse seiner Bcstandrheile reicht

aber zur Auffindung dieses Unterschiedes seiner Wir¬

kungen eben so wenig , wie Key vielen andern zusam¬

mengesetzten Arzneystoffen , allein nicht hin , indem sie

die natürliche Totaimischung derselben zerstört , durch

welche der Wein , als solcher , nur wirken kann . Die

Kenntlich seiner Arzneykräfte muß daher auch auf em -

pyrischem Wege durch die Erfahrung ausgemittelt

werden .

Diese Erfahrung über die Wirksamkeit eines Wei¬

nes kann auf doppelte Weise erlangt werden :

1 ) Diejenige , welche der Arzt aus der Beobachtung

der Verhältnisse des gesunden Menschen zu dem ihm

zuträglichen Wcingcnuß in Bezug auf die Erhaltung

seiner Gesundheit erwirbt . Hier wird er vom Stand¬

punkte der Hygicinc betrachtet .

2 ) Die Erfahrung , welche man durch absichtliches

Erpcrimcntircn am Krankenbette erworben hat . Hier

wird der Wein Heilmittel im engern Sinne des Wor¬

tes , indem er durch die Willkühr des Arztes , durch

seine Idee dem Zwecke der Genesung gemäß bestimmt

wird , und gehört in die Heilmittellehre .

Diese Erfahrungen bcyderley können sich gegenseitig

Aufschluß geben , deßhalb werden sie am besten im Zu¬

sammenhänge erzählt .

Indem wir nun insbesondere von der Einwirkung

des Moselweines auf den kranken Lcbcnsprozcß reden ,

schließen wir um alle unnöthige Weitläuftjgkeit zu ver¬

meiden , die Darstellung seiner Heilkräfte und seiner

Gegenanzcigen , welche er mit andern edlen Weinen ,
6



als svlcber , in Gemeinschaft besitzt , aus , indem wir
sie als lattsam bekannt , voraussctzen müssen , und be¬
gnügen uns blvs , seine Eigcnthümlichkeitcn in jener
Beziehung herausznbeben .

In allen fieberhaften Krankheiten , welche in ge¬
wissen Perioden den Gebrauch des Weines erheischen ,
leisten die edelsten Sorten des Moselweines vortreffliche
Dienste , indem er als gutes curciiseum wirkt , und we¬
der auf Gehirn und Nerven , noch aus das Gefäßsystem
zu tumultuarisch cinwirkt . Im sporadischen Typbus
torpider Art , mit Neigung der Safte zur Ausartung ,
hatte ich sehr oft Gelegenheit , mich von dieser Wirk¬
samkeit zu überzeugen . Von ganz vorzüglichem Nutzen
fand ich ihn noch jüngst bcy einer Familie , von wel¬
cher fünf Individuen aus Mangel an guter Nahrung ,
in einer schlechten Wohnung an dieser Krankheit litten ,
die hauptsächlich dem Gebrauche des angenehm säuer¬
lichen Moselweines ihre Rettung verdankten , der als¬
dann , weil er keine Übeln Nebenwirkungen äußert ,
reichlicher wie jeder andere Wein zu Hülfe gezogen
werden kann . Es ist hier von Helmont ' s Ans¬
spruch auf ihn anwendbar : ^ inurn gutem zuculisrenc
buchet inciicstionem : non solum guia vires sclciit , gui -
dus ngturg exosarn mgterism cloinat ; verum insuz, er ,
rzuocl sit zalsustrum mecliesminum conveniens . lüst ni -
mirum nuutius , gui viss novit , itineri sccinetus , clis -
ru « intiinis et sclmlssus in penetrslia . Er befördert im
rechten Zeitpunkte genossen die Crisen durch den Weg
der Haut , des Darmkanals und hauptsächlich der Nic -

*) Oe ksbrilnis , caz>. 12 , x . 773 .



rcn , und kann in solchen Fällen oft unvcrmischt ange -

wendct werden .

Ist die Reaction der Lebenskraft in Fiebern dieser

Art noch nicht so sehr gesunken , so gicbt man nach

van Swieten ' s Rath am besten den Wein mit vielem

Wasser verdünnt , wählt die weniger starken und mehr

säuerliche Sorten , und hat alsdaim nicht nothwcndig ,

ihn mit Himbeeren - Johannistrauben - Saft oder Syrup

u . dcrgl . zu versetzen .

Bey ansteckenden und epidemischen Krankheiten ist

der mäßige Gebrauch des Moselweines eins der besten

Vorbauungsmittel , ein sanfter physischer Reiz , welcher ,

in Verbindung mit einer nahrhaften etwas belebenden

Diät , durch Aufheiterung des Geistes die Furcht vor

Ansteckung unterdrückt , . dem Körper stärkere Energie

mitlheilt krankhaften Eindrücken zu widerstehen , und

durch verstärkte Absonderungen und Ausleerungen oft

einen schon ausgenommen » ! Kraukhcitsstoss , ehe er

schaden kann , entfernt . Man kann ihn um so mehr

bis zur Erweckung von Munterkeit , Lebhaftigkeit ^ und

verstärkter Ausdünstung genießen , weil er nicht so wie

andere Weine , Abspannung und andere üble Rückwir¬

kungen hinterläßt .

Der hauptsächlichste Nutzen des Moselweines als

Heilmittel beruht aus seiner Wirkung in verschiedenen

chronischen Krankheiten . Vorzüglich aber bewährt sich

dieser gegen die Erzeugung der Harnsteine . Für diese

Eigenschaft desselben kann ich wohl keinen besseren Be¬

weis beybringen , als die aus der allgemeinen und rich¬

tigen Beobachtung geflossene Erfahrung , daß es unter

der Weintrinkenden Vvlköklassc an der Mosel nur

höchst selten , oder wohl gar keine Harnsteine giebt , wie
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ich durch die sorgfältigsten Erkundigungen sowohl vom

Volke als auch von meinen altern College » gewahr

worden bin . Ich führe dabcr auch noch das Urthcil

auswärtiger Acrztc über diesen Gegenstand an .

Löben stein - Löbcl hat die Betrachtung dieser

wichtigen Wirkungskraft des Moselweines ganz über¬

gangen , Rirtcr aber sagt : » Es gicbt einen Fall ,

wo junge säncrlicbe Moselweine als ein uiitcrstühcndcs

Heilmittel angewendet werden können : bcy Gricßbc -

schwerdcn ncmlich , wo oft ein entzündlicher Zustand

cinzntretcn drobt , der Harn nur spar am und mit Mü¬

he abgeht . Da pflegen sic die Absonderung desselben

wohlthätig , vermöge ihrer wahrhaft diurctiscbcn Kräfte ,

hervorzurufcn , und seine Ausscheidung zu befördern .

Maie lasse sich hier ja nicht etwa von dem verjährten

Vorurthcilc , Grieß nnd Stein würden ja von jungen

säuerlichen Weinen erzeugt , wie man ja in jeder Schrift

über diese Krankheit finde , abschrecken . Es ist daran

kein Wort wahr , wie ich es in meiner Abhandlung

« über die Lösung der Steine in der Harnblase » über¬

zeugend dargcthan habe . Nicht geistlose , wäßrige ,

säuerliche , junge Weine geben zur Erzeugung der Nie¬

ren - und Blasenstcine Veranlassung , sondern im Gcgen -

theil junge , feurige , süße , zuckerreiche , geistige thun

dies , wie die Erfahrung , vorzüglich im südlichen Frank¬

reich lehrt , wo diese Krankheiten so häufig Vorkommen .

Am Rheine , an der Mosel und auch in Franken ist

diese Krankheit sehr selten . »

Diese Stelle spricht nun ganz gut der steintrciben -

den Kraft des Moselweines das Wort , nur kommen

* ) A . a . O . S . 171 .



ihm die demselben dann bcygelegten 'Prädicate : wäßrig ,

geistlos nicht zu , wie cs die chemische Analyse desselben

wohl genügend widerlegt bat .

Aller Bemühungen ungeachtet , konnte ich kein Bey -

spiel von Stcinerzeugnng in unserer Gegend auffindcn .

In Franken aber sind die Beispiele nicht so sehr selten ,

wie Ritter meint , indem ich während eines vierjähri¬

gen Aufenthaltes in Würzburg öfters Gelegenheit hat¬

te , Steinkranke zu sehen , und in dem dortigen ambu¬

latorischen Klinikum unter der Leitung meines , leider

zu früh verstorbenen Lehrers Horsch , der selbst daran

gelitten hat , selbst zu behandeln . Am Rheine sind

Harnsteine , obwohl selten , doch eher wie an der Mosel

anzntrcffen , wofür sowohl meine eigene und meines

Vaters in der Heimath gemachte Beobachtungen , a ! S

auch - die Mittheilungcn mehrerer rheinischer A 'crztc über

die Heilkräfte des Moselweines gegen Gricßbcschwcrdcn

sprechen , worunter ich nur derjenigen des würdigen

Arztes Oo . Wolfs d . ä . in Bonn gedenke , welcher

durch die Anwendung des jungen Moselweines , bc on -

dcrS in Verbindung mit einem kohlensaurcn Mineral¬

wasser , Steingrieß öfters abgetrieben zu haben ver¬

sichert .

Die steintrcibcnde Kraft des Moselweines ist auch

von jeher schon unter den Aerztcn und dem Volke der

hiesigen Gegenden hauptsächlich deshalb bekannt und

berühmt , weil in denselben , weder bet ) Kindern noch

bey Erwachsenen , Harnsteine Vorkommen . In der Mitte

des siebenzehnten Jahrhunderts rühmt schon der mehr -

benannte I . Hotmann den Trarbacher Wein ans eigner

Erfahrung : « Dannoch ist dessen erste Tugend , womit

ich ihn durch eigenes Erempel trefflich begabt weiß .
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daß cr die Nieren und Blasen sonder Gewaltsamkeit

reiniget , und danuenhcro , als ein bewehrtes Mittel

wider das Grieß , oder den Steni , sondcrhcitlich

dienet * ) .

Dieser vorteilhafte Ruf hat sich von jener Zeit an

bis jetzt im Lande erhalten .

Aber auch die damaligen Aerzte kannten schon die¬

se Wirkung der Moselweine . Der uusterbüche Boer -

haave rühmte bey Auszahlung der Mittel gegen den

Nierenstein den pvtcim ox serc > luctis in meime lVilaji ,

ex vino tVIusell -uio sudtili * * ) . Von den Neueren

* ) A . a . O . S . 429 . Lustig aber ist seine die damalige Zeit
characteristrende Vorstellung von der Wirkungsweise des
Moselweines : » Die Ursache dessen » fahrt er fort » lasse
ich den Aryneyvetständigcn gern anheim gestellt , jedoch
dünkt mich , gleich wie dieselbe sonst das Kraut , Stein¬
brech genannt , mit dergleichen Kraft begabt wissen wollen ,
worzn die Natur leitet , weil es mitten zwischen den Stei¬
nen herauswachst , daß darumb dem Mvßlcrwein auch etwas
solches anhange , weil er mehr aus zermalmten Steinen ,
als aus schlechtem Erdreich seinen Ursprung herführct . » —
Wichtiger ist die Bemerkung : « Um solcher Ursach willen
hat zu meiner Zeit , etwa vor vier Jahren , scr schrieb im
Jahr ittch) Keyserl . Majestät Feld Marschalk , Herr Grav
lle 6vlioUe , durch eigene bestellte Abholung , eine ziem¬
lich große Menge Mostler - Mein zu Trarbach erkaufen
lassen , auch diesen Ort absonderlich , nach vorhin gepflo¬
gener Nachfrage , allen andern an diesem Strvhm liegen¬
den weit vorgezogen ; welcher deswegen in dem Keyscrlichen
Freybriefe , so darüber an alle RcichSstande und Stätte
Ihre Hoch - Grass . Lxeell . Leuthen crthcilt wäre , welche »
ich selber gesehen und gelesen , ausdrücklich und mit Nah¬
men gcucnnt worden re . —

KH pi '.zeic ^ tioiies ^ iiblioas llv calculo . lUoinliiii ch1111̂ 2 .1741 .
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empfiehlt ihn vorzüglich Richter : Ving lVIcEllsrm gguo -
ss cliaeeUog , Lslululs setliiiUels et cslciilosis * ) .

Außer diesen und andern Autoritäten gicbt es aber
noch mehrere wichtige Thatsachcn , welche nicht minder
zur Bestätigung der eben gepriesenen lithontriptischcn
Kraft des Moselweines dienen ; ich meine die große
Seltenheit derjenigen Krankheiten in unserer Gegend ,
welche das uropoctisehc System sowohl auf idiopathische
als sympathische , primäre oder sccundäre Art befallen
können .

Unter der großen Menge von Kranken , welche ich seit
fünf Jahren an der Mosel ärztlich zu behandeln hatte ,
befand sich kein einziger , der an einer idiopathischen
Krankheit der Harnwerkzeuge sowohl acuter als chroni¬
scher Art gelitten hätte . Nur bcy zwey Kranken hatte
ich nöthig , den Catheter anzuwenden . Der Eine , ein
Greis von 75 Jahren , welcher schon bey reiferem Alter
als Hypochondrist au die Mosel kam und an Alters¬
schwäche starb , litt in seinen letzten Tagen , wo der
Verfall seiner Maschicne mit starkem Schritte hcran -
nahte , an Urinverhaltung ; der zweite , ein entnervter
Mann bekam sie durch Lähmung im Nervenfiebcr .

Wichtig ist ferner das an der Mosel seltenere Vor¬
kommen derjenigen Krankheiten , welche nicht allein
durch eine ähnliche oder gleiche , ihnen -vorhergehende
krankhafte Disposition des Körpers , die am häufigsten
in einer eigenen Schwäche der Organe des Unterleibes
mit Stockungen und abnormer Mischung des Blutes
im Pfoxtadcrsystcme und fehlerhafter Sensibilität zu be¬
ruhen scheint , mit der Steincrzcnguug verwandt sind ,

I ^»> 193 .
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sondern auch noch dadurch , daß sic nach ihrem Alls¬
bruche öfters in ihrer Form wechseln , so daß eine in
die andere über eht , oder auch sich gleichzeitig mit ihr
verbinden kann . Ich rechne hierher die Hämorrhoiden ,
Gicht , Podagra , Hypochondrie , das Blutbrccken , in
welche Krankheusformcn , eine vor der andern , je nach
Verschiedenheit der ^ noividnalität , sich jene Anlage
endlich auflößt und oft , durch dieselben temporär ge¬
hoben wird .

Die allgemeinen Hämorrhoiden , unter welchen ich
diejenigen verstehe , welche m einer ausgebreitctcn Dis¬
position des Körpers , nnd nicht in einem blos localen
Leiden der Mastdarmgefäßc begründet sind , habe ich im
Dcrhältniß zu andern Gegenden , bey uns ungemein
viel seltener angctroffen , nnd die wenigen Fälle , wel¬
che vorkamcn , waren meistens durch auffallende Gclc -
genheitsursachen , die auf einzelne Subjekte oder ganze
Familien besonders stark cinwirktcn , hcrvorgcbracht
worden : als vorzüglich durch erschlaffende Speisen und
Getränke , besonders übermäßigen Genuß des schwachen
heißen Kaffee ' s und hitziger Getränke . Die große mit
vieler Körperbewegung verbundene Arbeitsamkeit aller
hiesigen Volksklasscn könnte bey dieser Seltenheit der
Hämorrhoiden , die Meinung für sich als Verhütungs¬
mittel stimmen , allein das weibliche Geschlecht , welches
ebenfalls fast dieselben häufigciffArbciten wie die Män¬
ner verrichten muß , ist verhältnißmäßig ungleich mehr
wie sie , jener Krankheit ansgesctzt , weil cs sehr wenig
oder gar keinen Wein trinkt , hingegen den genannten
Gelcgenheitsursachcn nnd andern durch sie hcrvorgc -
brachtcn mit Hämorrhoiden verwandten Krankheiten ,
bey weitem häufiger unterworfen ist .



Eine gleiche Bewandniß hat es mit der Hypochon¬

drie . Kommt sie einmal vor , so ist sie selten aus jene

Disposition der Untcrleibsorgane gebaut , sondern mehr

psychisch , oder ans andern eingreifenden Ursachen ent¬

sprossen , welche eine Jnrempcratnr der Nervenvitalität

erzeugen , der die fehlerhafte atonische Vegetation jener

Organe alsdann meist sccnndär untergeordnet bleibt .

Hypochondristen , welche in unsere Gegend kommen ,

oder Solchen , die eine Anlage zur Hypochondrie be¬

sitzen , bekommt der fortgesetzte mäßige , mitunter selbst

der reichlichere Genuß des Moselweines vorzüglicher

Jahrgänge außerordentlich wohl , oft besser als viele ,

wohl ganz passende Arzncyen .

Häufiger trifft man hingegen die Hysterie und Gc -

mnthskrankheitcn bcy dem weiblichen Gcschlechte an ,

welches sehr oft aus denselben Ursachen herzuleitcn ist ,

welche wir bey den Hämorrhoiden angegeben haben .

Gicht und Podagra werden in unserer Gegend sel¬

ten in genuiner Gestalt beobachtet . Einige Kranke

habe ich jedoch daran leiden gesehen , welchen aber

manchcrley unmäßige Debanchen , besonders aber zu

reichliche Diät im Essen und Trinken , bey Mangel au

hinreichender Bewegung die Ursache dazu hergab . Ab¬

satz von phosphorsaurem Kalke an den Gelenken und

andere Folgen starker Gichtanfälle fehlten immer bcy

der gelinder wie gewöhnlich verlausenden Krankheit die¬

ser Individuen . Rheumatismen hingegen entstehen sehr

häufig an der Mosel .

Mit dieser Erfahrung stimmt die meiner ältern

College » genau überein . Sie widerspricht der Behaup¬

tung Ritters , welcher bey längerem Aufenthalte an

der Mosel , besonders von den Klostergcistlichen , viele



yo

Klagen über Podagra gehört haben will , nur insofern

nickt , als jene Herren , wie es der noch lebendige Nach¬

ruhm verlautet , nickt allein den Wein unmäßig genos¬

sen , sondern anck durch viele andere gleichzeitige , und

vielleicht nock stärkere GelegcnheitS - Ursacken der Gicht

Veranlassung gegeben haben sollen , stein iyren Klöstern

zu besticken . Ein gleiches Bewenden mag cs mit der¬

jenigen haben , wedurck Ritter darzuihun sich bemüht ,

daß er auch außerhalb der Moselgcgeuden auf Poda¬

gristen gestoßen scy , die vielen Moselwein tranken .

Hingegen führe ich noch außer der von Richter

erwähnten Stelle , die Erfahrungen von Friedrich Hof¬

mann über den Moselwein an "st : Isto lVIosollanis Umt

notari volim , guua oh tompmAturam acllli et spiritrrosi

^ rincipii , oopiarngus aginre , prira sink , suavig teruri ^ ta¬

rnen , et gei -ce celei iter pot .i » t vesicgni , Irinc csleulosis et

^ ollsArici -j vul .le approprim -l existunt , clum hornm elbec : -

tniim eletneiNum nem ^ e t ^ etiiriim e ^ re » is ex s .-MAuine

eiiminitin . Die er Ausspruch wird durch die von uns

angegebenen That achen ganz bestätigt , obgleich wir die ,

der damaligen Zeit und seinem Systeme gemäße Vor -

stellnngsart von der Wirkungsweise des Moselweines

nicht zu der unsrigen machen wollen .

Aus gleichem Gesichtspunkte muß denn auch die

Stelle Zimmcrmanns*) * * ) beachtet werden , in welcher

er referirt : -< Der Moselwein soll weniger Weinstein ha¬

ben als der Rheinwein , aber denselben meistens be¬

halten , und sehr leicht das Podagra erwecken . »

* ) Oyeia omnia ^>Ii ^ 8ico - nieiIIc :L 1 . V . y . Z4st . XXIII .
Oensv . 1748 .

Ä . a . O . S . 308 .



Das Blutbrechcn ist eine an der Mosel sehr seltene
Krankheit , und mir hicrselbst noch nicht aufgestoßen .

Was wirkt der Moselwein in den genannten Krank¬
heiten ?

Als sehr angenehmes , vortreffliches Diurcticum
strengt er die Thätigkeit der Lebenskraft in den Nieren
an , leitet sie dadurch auch von andern Theilcn ab ,
befördert überall im Körper die Resorption durch die
Sangadern , hebt die Schwäche der Harnwerkzcuge ,
welche sic vorzüglich zu krankhaften Absonderungen ge -
» eigt macht , und bewirkt so die Ausscheidung des
Grießes und mancherlcy Stoffe durch den Urin , welche
i » r Körper zurückgehalten , zu vielen Krankheiten An¬
laß geben können .

Die Ausscheidungen , welche hier vorzüglich in Be¬
tracht kommen , sind :

1 ) Diejenige des Stickstoffs in den Nieren , welche
für den Körper so wichtig wie die des Kohlen¬
stoffs in den Lungen ist ; denn er bildet größtcn -
theils den Harnstoff ( aricrim , uröo ) , der sich in
seiner Menge zu allen andern im Urine befind¬
lichen Stoffen wie 10 zu 20 verhalt , und aus
pradominirendem , fast cvncret gewordenen Stick¬
stoffe besteht .

2) Die Ausscheidung der Harnsäure , welche allein ,
oder in Verbindung mit Ammonium , die häufigste
Gattung von Blasenstcincn erzeugt , welche bräun¬
lich holzfarbcn und röthlich aussehcn , und durch
Kalilauge ansgelöst werden können .

3 ) Die Ausscheidung der phosphorsauren Kalicn und
Erden , wodurch besonders die Erzeugung derje¬
nigen Harnsteine verhindert wird , welche aus



pbosphorsaurer Kalk - oder Talkcrdc bestehen , w ' e

Milchkaffee ausjehcn , und durch verdünnte Salz¬

säure sich auflöscn laffcn .

Der Moselwein scheint aber diele , so wie noch

viele andere Stoffe nickt allein als barntreibendcs Mit¬

tel blos anszulccrcn , sondern auch selbst , und zwar

hauptsächlich ihre krankhafte Erzeugung in der Saftc -

massc zn verhindern ; denn wenn der Ausbruch der

Gicht in lcbr vielen oder gar den meisten Fallen durch

jene krankhafte Disposition des Körpers bedingt wird ,

in welcher bcy oder durch Atonic der Nerdauungsorgane

die phosphorsaurcn Stoffe , welche man gewöhnlich im

Harne findet , i :n Uebcr ct ' uß im Organismus erzeugt

und dem Blute beygcmischt , nicht aber durch die ge¬

wöhnlichen Colatorien , Haut und Nieren ausgcleert ,

sondern meist nach den Gelenken oder auch nach an¬

dern Organen hingelcitct werden , wo sie oft bleibende

Gichtconcremente bilden , welche nach den chemischen

Untersuchungen von Foucroy und Bcrtholet aus

denselben Bcstandthcilcu wie jene zusammengesetzt sind ,

bcy welchem Proceffe die pbosphorbaltigcn Harnstoffe

im Harne fehlen , und nach feiner Beendigung wieder

darin zum Vorschein kommen , so wird die Präeristen ;

oder vielmehr die Erzeugung derselben im Blute wahr¬

scheinlicher * ) , und cs findet alsdann allerdings eine

Analogie in der Anlage zur Gicht und der zu Harn¬

steinen Statt . Diese offenbart sich selbst in vielen Ur¬

sachen dieser beyden Krankheiten , indem sehr viele saure

Speisen und Getränke , als schlechtes saures Bier , sehr

* ) Für diese Meinung spricht noch besonders das , obgleich

seltene Vorkommen des Eisens , der Milch ie - im Unne .
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saure Weine , Acpfclwein , aber auch schwere , rothe ,

südliche sehr geistige und zuckcrreiche Weine und manche

andere Dinge , welche jene krankhafte Disposition des

Unterleibes Hervorrufen , die Erzeugung der Harnsäure

und der Gicht besonders im reifcrn Alter begünstigen .

Selbst im kindlichen Aller giebt es bey einem feblcrhas -

tcn Reproductionsproceffc im ganzen Organismus , wo¬

bei ) besonders die Verdaunngsorgane leiden , und mit

steter Säure überladen sind , eine Neigung zur vermehr¬

ten Erzeugung der phosphorsauren Bestandtheile im

Harne , wodurch dieselben den Knochen entzogen und

diese daher erweicht werden , wie es oft bey der Ra¬

chitis , also umgekehrt wie bey der Gicht der Fall ist .

Auch finden sich vielleicht aus denselben Ursachen bey

Kindern häufiger Harnsteine , wie bey Erwachsenen .

Wahrscheinlich wirkt der Moselwein auf eine man¬

nigfaltige Weise , die in seiner Totalmischung begründet

ist , wie j . der aus vielerlei ) heterogenen Bestandthcilen

zusammengesetzter Arzneystoff . Als Dinreticum schon

allein betrachtet , beschränkt er die Neigung zur alka -

lejcirendcn und mulichten Entmischung im Blute durch

vermehrte Harnsecrction , gleicht mittelst derselben viele

Störungen des rechten Verhältnisses in den Bestand -

tbeilen des Blutes aus , scheidet aus demselben fremd¬

artige Stoffe ab und bedingt mittelbar das Verhaltniß

anderer Sccrenonen , besonders die der Haut , der Le¬

ber und des Darmkanales . Daß aber die verstärkte

Harnabsondcrung zur vvrthcilhaften Veränderung der

Blntmischung durch Entziehung gewisser Bestandtheile

wirken müsse , zeigen nicht allein bestimmte sinnliche Ei¬

genschaften des .Urins , die Farbe , der Geruch , der

verschiedenartige Bodensatz , die Eonsistenz und andere



durch die chemische Analyse aufgcfundcne Momente ,

sondern auch die vcrändcrrcn Tätigkeiten der Se - und

Ercrctionsorgane und der Resorption . Allein wirkt er

nicht auch durch seinen geistigen Bcstandthcil allgemein

stärkend auf den Körper , und aus die Untcrleibsorgane

insbesondere , vorzüglich auf diejenigen , welche den

wichtigsten Secrctionen verstehen ? Kann sein Antheil

von Salzen in der Wcinverbinduug außer der diureti -

schen Kraft nicht noch vortheilbafter , wie außer ihr zur

Auflösung und Ausscheidung vieler im Uutcrlcibe stecken¬

den und krankhaft veränderten Materien beytragen , die

Mischung verbessern ? sein Gehalt an Kohlensäure in

derselben Verbindung durch ihren gelinden , spccifischcn

Reiz auf Irritabilität und Sensibilität , und ihren Ein¬

fluß auf Verbesserung krankhafter Mischungsverhältnisse

im Reproductionssystemc , vorzüglich auch durch die

Ausscheidung der im Körper erzeugten thicrischen Säu¬

ren wesentlich nützen ? — Sein Gehalt an Kohlensäure

ist aber zu gering , als daß er größtenthcils durch sie ,

wie der Champagner , nach Art der Säuerlinge unter

den mineraliscbcn Wassern wirken könne .

Bey solchen , welche eine Anlage zur materiellen

sowobl als immateriellen Hypochondrie haben , und vom

Genuß des alten Moselweines keine besonders gute

Wirkung mehr auf die in jener Krankheit sich cinfin -

dcnden krankhaften , körperlichen Gefühle empfinden ,

bewährt sich der junge Wein guter Jahrgänge öfters

als ein vortreffliches Erhciterungsmittel , welches den

reizlosen , erschlafften Zustand der Verdauungsorgane

und alle Se - und Ercretioncn von Neuem belebt , und

die vorthcilhaftestc Umstimmung des Gcsammtzustaudcs

bewerkstelligt . - - Hier darf aber der Magensaft noch



keine saure Entartung eingegangcn haben , welche sich

durch sauer ich .aeckendcs und riechendes Ausstößen und

Pprosis verkündigt .

In diesen Dillen sowohl , wie auch in den früher

angegebenen ist immer zu berücksichtigen , daß der Mo¬

selwein seine Kräfte ganz früh entwickelt , d . h . ftlr

bald reif wird , also der ärztlichen Empfehlung : daß

der Wein , . welcher hier oft heilsam , manchmal selbst

unentbehrlich wird , immer alt und kräftig scyn müsse ,

gar nicht in den Weg tritt .

In dcnienigen Arten von Wassersucht , welchen jene

früher genannte Disposition der Organe des Unter¬

leibes zu Grunde liegt , und eine Schwäche und Un -

thaiigleu des ganzen lomphatpchen Gcfäßsrstems erzeugt ,

woonrch die serösen Eroalationen aus Kosten der Harn -

aosonoerung überwiegend werden , so wie auch bey den¬

jenigen Wasscriuchten , welche durch stark einwirkendc

und abge >nein anhaltende schwächende Potenzen ihren

Ursprung erhielten , giebt der Moselwein ein sehr kräf¬

tiges Hulsömiitel ab . Er bewirkt hier nicht allein als

Diurcticum die Verstärkung der Harnabionderung , be¬

sonders die Ausscheidung des Eyweißstosfcs durch die¬

selbe , welcher in vielen Arten der Wassersucht größtcu -

thcils im Harne fehlt , hingegen in den Wasseransamm¬

lungen im Körper häufig .gefunden wird , so wie auch

der Harnsäure , deren Erzeugung in manchen Wasser¬

süchten sehr groß ist , sondern trägt auck zur Aufhebung

der großen Atome des Lvmphgefäßsystcms kräftig bey ,

wirkt gegen die ihr zu Grund liegende , oder aus ihr

sich herleitende wäßrige Beschaffenheit der Säfte und

S -chärftn , welche in der Blutmassc entstehen , und ge¬

gen die Entartung der Chplificativn .
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Diese Arten von allgemeiner oder Bauchwassersucht ,

auch die aus ähnlichen Ursachen entspringende Brust -

wasscrsucht pflegen , im Vergleich mit andern Gegenden ,

in der nnsrigen weit seltener zu erscheinen , wozu der

Genuß des Moselweines unter allen Volksclasscn gewiß

nicht wenig bcyträgt .

Während meiner Praxis an der Mosel ist mir noch

keine Wassersucht der Art vorgekvmmcn , und nur in

einer kleinen Anzahl von Wassersüchten durch krank¬

hafte Eingeweide des Unterleibes , besonders Anschwel¬

lungen der Leber entstanden , habe ich Gelegenheit ge¬

funden , den Moselwein für sich allein , und in Ver¬

bindung mit einem kohlcnsaurcn Mineralwasser mit vie¬

lem Nutzen nebenher in Anwendung zu bringen , ob¬

gleich er hier meist nur als Palliativ - und Stärkungs¬

mittel betrachtet werden konnte .

Noch muß ich hier einer Krankhcitsfvrm erwähnen ,

welche in unsern Gegenden , wo der Moselwein allge¬

mein genossen wird , fast nie vorkommt , und sich wieder

darin verliert , wenn der Moselanwohner , der in be¬

nachbarten Ländern davon befallen wurde , mit ihr zur

Hcimath zurnckkchrt . Ich meine das Wccbsclfiebcr , wel¬

ches manche alte Acrztc an der Mosel nie gesehen ha¬

ben . Obgleich wohl noch andere endemische Verhält¬

nisse dem Entstehen dieses Uebelö verbauen können , wie

der allgemeine Weingcnuß , auch in denjenigen Gegen¬

den , wo die Lungenschwindsucht , wie bey uns , sehr

häufig zu Hause ist , das Wechsclfieber seltener zu ent¬

stehen Pflegt * ) , so muß man sich doch über die ganz -

* ) S . W . C . Well Bemerkungen über Lnngcnsucht und

Wechselfieber , besonders insofern sie einander enracgen ae -
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tiche Abwesenheit desselben in unfern Orten , welche
zwar trocken , doch in tiefen Thälcrn , die von hohen
Bergen , und oft von hohen Wäldern eingcschlossen
sind , und an einem Flusse , der sehr oft weit aus sei¬
nem Berte tritt , um so mebr verwundern , als es unter
fast gleichen Verhältnissen am Rheine nicht so gar sel¬
ten erscheint , und allerdings eine günstige Meinung
von einem guten Einfluß unseres Moselweines zur Ver¬
hütung jener Krankheit fassen , obgleich die Erklärungö -
art desselben eben so schwer zu erforschen seyn möchte ,
als cs die nächste Ursache des Wechselfiebers und die
Wirkungsweise der dagegen empfohlenen Arzueyen selbst
ist . — Sollte nicht der Rcichthum an Harnsäure im
Urin , der , im kritischen Stadium des Parorismus ge¬
lassen , bald ein zicgelmehlartigcs Sediment bildet , eine
Andeutung geben , daß unser Wein neben seiner bele¬
benden und stärkenden Kraft , auch zur Verhütung einer
bey manchem Wcchselfiebcr vorgehender cigenthümlichen
Mischungsveränderung beytragen könne ?

Dies sind nun im Allgemeinen diejenigen krankhaf¬
ten Zustände , bey welchen der Moselwein etwas Ei¬
gentümliches in seiner Wirkung zu haben scheint , wcl ,
che andere mit ihm näher verwandte Weine nicht , oder
zum Theil doch nur in geringerem Maaße und oft in
Verbindung ' mit ungünstigen Nebeneigenschaften besitzen .
Die Beobachtungen hierüber , aus welchen wohl eine
große Übereinstimmung unter sich sowohl , als auch mit
frühcrn Erfahrungen anderer Aerzte unverkennbar her¬
vorgeht , sind treu aus der Natur entnommen . Ich

sem sind Mitgetheilt von Nasse in Horm »' , Nas -
se ' s und Henkev Archiv für medie . Lftahr . 18t S . Sept ,
Oer . S . 211 .
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glaube mit Aufrichtigkeit uud ohne günstiges Dorurtheil ,

was und wie ich beobachtet habe , erzählt zu haben ,

damit andere , welche diesem Gegenstände ihre Aufmerk¬

samkeit , deren er doch gewiß werth ist , schenken wollen ,

noch weiter dringen , und allenfalls meine Fehler ver¬

bessern können , indem sich ihnen mehr Gelegenheit , wie

mir , zur weitern Erforschung und Berichtigung der an¬

gegebenen Resultate , besonders in denjenigen Gegenden

darbictet , wo jene Krankheiten sehr häufig zu erscheinen

pflegen , in welchen der Gebrauch unseres Weines em¬

pfohlen ist . Meine Erfahrungen über die Wirksamkeit

desselben in den genannten chronischen Krankheiten rei¬

chen nicht zu , um ihn auf die Weise empfehlen zu kön¬

nen , wie der Arzt ein Mittel lobt , mit dem er -lange

erperimcntirt , und seine richtig erkannten Wirkungen

durch große Erfahrung bewährt hat . Hauptsächlich aber

will ich das Verhaltniß andcutcn , in welchem der unter

allen Bolksclassen unserer Gegend verbreitete Weinge -

nnß zu gewissen wichtigen Krankheiten steht , welche hier

auffallend seltener oder gar nicht , in andern Gegenden

aber , wo jener Einfluß wegfällt , sehr häufig Vorkom¬

men , was an und für sich schon einer wichtigen Be¬

trachtung werth ist , aber auch noch durch die vorhan¬

denen Erfahrungen größtcnthcils bestätigt wird .

Möge daher der Moselwein in Zukunft mehr als

Hcflmittel in den genannten Krankheiten beachtet wer¬

den , und seine Anwendung finden , die er vielleicht

mehr , wie irgend ein anderer Wein verdient . Als ein

gelind wirkendes Mittel wird er bey ausgebildctem Zu¬

stande mancher dieser Krankheiten wohl nie sehr viel

leisten , noch weniger sie ganz allein heben , kann selbst

sehr oft wichtige Gegcnanzeigen , Knden , welche seinen



yy

Gebrauch sehr beschränken oder als schädlich gänzlich

verbieten , allein bey geregeltem mäßigen Genüsse kann

er der hauptsächlich ans Asthenie beruhenden Anlage zu

denselben , vorthcilhaft entgegen wirken , zur Beseitigung

einer schon vorhandenen Disposition ein mächtiges Hülfs -

mittcl werden , in manchen Fällen der Krankheit viel¬

leicht ganz allein Helsen .

Auch zum therapeutischen Gebrauche werden die

Moselweine früh gescbickt , und wirken durch ihre leben¬

digen jugendlichen Kräfte am vortheilhaftcstcn . Sie

können alle angewendet werden , sobald sie die Periode

ihrer vollständigen Entwickelung zurückgelcgt haben .

Je nackdem man es mehr mit einem asthenischen

Zustande höherer Art zu thnn hat , wähle man die bes¬

sern Sorten der ersten Claffen , ist dieser nicht sehr be¬

trächtlich , die leichtern mehr säuerlichen Weine aus

denselben und der letzten Classe . Die Art ihrer Anwen¬

dung in krankhaften Zuständen bleibt , so lauge sic noch

nicht durch hinlänglich sichere Verfahrungswcisen im

Besonder » ansgcmittclt ist , dem umsichtigen Arzte über¬

lassen , der sie jedesmal allein oder in Verbindung mit

andern Heilmitteln auch in ihrer Besonderheit der In¬

dividualität des Falles anzupasscn trachtet .
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